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TELEGRAMME.

Die Friedensverhandlungen 
in Brest-Litowsk.

Fortsetzung der Verhandlungen.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.)

Wien, 2. Jänner.
Die Abreise des Grafen C zer n in nach Brest- 

Litowsk ist für morgen anberaumt. Am glei­
chen Tage bt gebeu sich auch die übrigen öster­
reichisch-ungarischen Delegierten nach Brest- 
Litowsk, um dort die FriedensverhandluEgea 
fortzusetzen.

Teilnahme der Ententeregierungen? 
iFrivat-Telegramm aer .Krakauer Zeitung“.;

Berlin, 2. Jänner.
Oer hier weilende Spezialkorrespondent des 

sAz Est“ erfährt, dass es in Berliner mass­
gebenden Kreisen nicht für ausgeschlos­
sen gehalten wird, dass die E n t e n t e r e g i e- 
rungen sich in letzter Stunde entschliessen 
werden, in irgend einer Form an den Frie­
den sverhandlungen te ilzu nehmen. 
In Berlin besteht jedoch nicht die Absicht, in 
der Hoffnung auf eine eventuelle Teilnahme 
der Ententeregierungen an den Friedens­
verhandlungen diese auch nur auf einige Tage 
aufzuschieben. Man verweist in Berliner mass­
gebenden Kreisen darauf, dass man mit Russ­
land ohne Einmengung der Entente viel 
rascher zu einer Einigung gelangen dürfte.

Dr. v. Wekerle über die Wiener 
Konferenzen.

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Budapest, 2. Jänner.
Ministerpräsident Dr. Wekerle sagte einem 

Vertreter des „Az Est“, sein Wiener Aufenthalt 
habe den Friedensverhandlungen ge­
golten.

Während der Verhandlungen wurden die 
einzelnen Bedingungen in grossen Zügen fest­
gestellt. Er habe auch Konferenzen mit dem 
Grafen Czernin gehabt, in denen das Ver­
hältnis der Monarchie zu Deutschland zur 
Sprache kam. An diesen Beratungen nahm auch 
der deutsche Staatssekretär Körner, ferner 
Ministerpräsident Dr.’von Sei dl er und der 
österreichische Handelsminister teil. Endgiltige 
Beschlüsse wurden in dieser Konferenz nur 
auf wirtschaftlichem Gebiete gefasst.

Was das Programm der neuen einheitlichen 
Regierungspartei anlange, so werde dieses zwei­
fellos vom Monarchen genehmigt und 
hierauf von Wekerle veröffentlicht werden.

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht
Amtlich wird verlautbart: 2. Jänner 1918. f Wien, 2. Jänner 1918. (KB,

Oestlicher Kriegsschauplatz;
Waffenstillstana.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf der Hochfläche von Asiago, im Gebiete des Monte Tomba und an der 

unteren Piave entwickelten sich zeitweise Artiller ekämpfe.
Am 26. Dezember früh wurde unsere Besatzung aus der Dammstellung bei 

Zenson ohne Verluste auf das östliche Piaveufer zurückgenommen. Der Gegner, 
der diese Räumung erst am 31. Dezember betnerkte, hielt bis zu diesem Tage die 
verlassenen Deckungen fortgesetzt unter Artillerie- und Minenwerferfeuer.

Der Chef des Generalstabes.

Vertagung der französischen
x Kammer.

(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.)

Genf, 2. Jänner.
Die französische Kaiiriner und der Senat 

haben sich bis zum 8. Jänner vertagt.
' In der gestrigen Sitzung erklärte Minister­
präsident Clemenceau auf die Friedensin- 
terpellat on des Deputierten Renaudel, nass 
er den Worten Pichons nichts hinzuzufü­
gen habe

Italien und die Friedensfrage.
MinisterpräsidentOriandopröLesttert.

Zürich, 2. Jänner (KB.)
In der letzten öffentlichen Siizung des italie­

nischen Senates, in der die Annahme des Budget­
provisoriums erfolgte, erklärte der Generalkom­
missär für E r n ä h r u ii g s w e s e n, dass er heute 
günstigere Nachricnten als vor zehn Tagen 
zu geben vermöge, insoi’erne, als Brot körn 
auch für Februar und für die kommenden 
Monate aus Amerika nach Italien unter­
wegs sei.

Ministerpräsident Orlando erklärte, Italien 
gedenke seinen Verpflichtungen gegenüber den 
Verbündeten treu zu bleiben. Die Verhand­
lungen zwischen den Bolschewiki und dem Vier­
bunde erheischten von Seite 1t liens delika­
tes te Behandlung mit allen Vorbehalten, 
weil die Verbündeten sich eM noch darüber 
verstau ligen müssten. Die Zenlralmächte wollen 
als Palatine des Frieden^ ersc .einen und glau­
ben machen, dass die Hartu ick keil der Entente 
das Zustandekommen des Friedens hindere. Die 

Entente aber wolle aufrichtig Frieden und zwar 
einen gerechten ehrenvollen dauernden Frieden, 
gegründet auf klare loyale Vereinbarungen. Die 
Friedensaufforderung der Zentralmächte geschehe 
in seltsamer Firm, indem sie Italien in Ver­
handlungen hineinzuziehen versuchen, die sich 
zwischen den Zenlralmächten und einer Regie­
rung abspielen, die von der Entente nicht 
anerkannt werden können, solange die Kon- 
stituante nicht zusammengetreteri sei. Hin­
sichtlich der italienischen und französischen Aspi­
rationen nehmen die Zentralmäcnte einfach einen 
verneinenden Standpunkt ein, aber die von 
ihnen begehrte einfache Annahme des Status 
quo wäre nach einem so furchtbaren Blutbade 
eine tiefe Beleidigung der Menschheit.

Bezüglich Annexioneu sei nicht ausge­
schlossen, dass die Mittelmächte solche be­
geht en, wenn sie nicht gewaltsam geschehen 
und wenn sie sich in dieser Hinsicht auf 
erpresste Willensäusserungen der 
Völker in den besetzten Gebieten zu stützen 
vermöchten.

Alles in allem sei die Annahme berechtigt, 
dass auch diesmal kein aufrichtiges 
Streben nach Frieden, sondern eine neue Form 
einer hinterhältigen Offensive vorlie- 
gen, um eine Spaltung unter*  den krieg­
führenden Völkern herbeizuführen. Die Entente 
könne nicht einen Frieden wollen, der nichts 
gibt und alles beansprucht. Aus Friedensliebe 
protestiere er sonach gegen den Versucn, aus 
der Friedensidee ein hinterlistiges Kriegsmittel 
zu machen.
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Die Passverweigerung' 'an die 
französischen Sozialisten.

(Privat-Telegramm der »Krakauer Zeitung“.)

Genf, 2. Jänner.
Zur Passverweigerung an die französischen 

Sozialisten bemerkt der „Temps“, jede Tätigkeit 
der französischen Sozialisten in Russland sei 
zwecklos, da dort niemand die westliche 
Zivilisation begreifen könne

s —;--------
Volksabstimmung in Odessa.

(Privat-Teiegramm der Krakauer Zeitung“.)
Rotterdam, 2. Jänner.

Nach Meldungen aus Kiew soll in Odessa 
eine Volksabstimmung abgehalten werden, 
ob Odessa zur Ukraine gehört oder nicht.

Die Abgeordneten der Ukraine für die kon­
stituierende Versammlung, 90 an der Zahl, sind 
nach Petersburg abgereist.

Die Unruhen in Charbin. 
(Privat-Teiegramm uer „Krakauer Zeitung“.) 

Kopenhagen, 2. Jänner.
Die hiesige chinesische Botschaft erhielt über 

die Unruhen in Charbin ein Telegramm, 
aus dem hervorgeht, dass die cninesischen 
Truppen nur eingerückt seien, um die chinesi­
schen Eisenbahnbeamten gegen die Maximali­
sten und deren Uebergriffe zu schützen. Dies 
erfolgte schliesslich durch Anwendung von 
Gewalt, wobei auch Personen ums Leben 
kamen. Gegen 200 britische Soldaten und 
Polizeibeamte wurden abteilungsweise äusser 
Landes geführt.

Der Petersburger Militär­
kommandant.

(Privat-Teiegramm aer »Krauauer Zeitung*.)
Rotterdam, 2. Jänner.

Petersburger Nachrichten zufolge ist der Ma­
trose Kremiew zeitweilig zum Ob er kom­
mandierenden des Petersburger Militär­
bezirkes ernannt worden.

Deutsche U-Boot-Leistung.
Berlin, 2. Jänner (KB.).

Eines unserer Ü-Boote, Kommandant Korvet­
tenkapitän Kophamel, das seine Fahrt bis 
zu den Kapverdischen Inseln ausdehnte, dort im 
Hafen von Porto Grande zwei grosse brasilia- 
nische, ehemals deutsche Dampfer versenkte, 
kehrte unlängst glücklich in die Heimat zurück. 
Das Personal und Material haben die lange 
Fahrt bestens überstanden. Sie lieferten hiedurch 
einen neuen Beweis für die gute Ausbildung 
der Besatzung wie für die Betriebssicherheit 
unserer U-Boote.

Die Gesamtbeute dieses U-Bootes besteht 
in der Versenkung eines wahrscheinlich ame­
rikanischen Zerstörers und vou 9 Dampfern und 
5 Seglern mit insgesamt 45.000 Brhttoregister- 
tonnen.

Der Kaiser verlieh dem Kommandanten den 
Orden Pour le merite.

Englische Schiffsverluste.
London, 1. Jänner. (KB.)

Die Admiralität teilt mit:
Der Minensucher „Arbutus“ wurde torpe­

diert und scheiterte bei schwerem Welter 
Der Kommandant und acht Mann werden ver*  
misst.

Der Untersuchungsdampfer „Grive“ wurde 
gleichfalls torpediert. Keine Menschenverluste.

Türkischer Generälstabsbericht'
Konstantinopel, 1. Jänner. (KB.)

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt­
quartier: . '

Keine Ereignisse..

Kleine Chronik.
Die Preise der Tabakfabrikate bleiben im 

Monate Jänner unverändert. Eine Erhöhung 
von 15°/u—3O°/o wird erst im Laufe des Monates 
Februar erfolgen. Die billigeren Sorten werden 
davon am wenigsten in Mitleidenschaft g zo;en. 
Im Zusammenhänge mit der Preissteigerung wird 
eine Vereinfachung der Tabakfabrikate vorge­
nommen, eine Reihe von Zigärren- und Ziga­
rettensorten ganz aufgelassen.

Die deutsca-russschen Differenzen. Die rus­
sische Abordnung in Brest-Litowsk teilt im Ein­
klang mit dem Rat der Volkskommissare nich 
den Standpunkt der deutschen x Regierung, es 
seien die bereits erfolgten UiiabhängLkeilser- 
kiärungen Kurlands, Polens, Litauens, Estlands 
und Livlands als endgültiger Ausdruck ihres 
Selbstbestimmungsrechtes anzuerkennen, da sie 
unter dem Drucke des Krieges erfolgt seien. 
Sie legte auch gegen die Veri aftung der Inter­
nationalisten in Deutschland Einspruch ein.

Ein Kriegskomitee ist innerhalb des italieni­
schen Ministeriums gegründet worden.

Die französischen Sozialisten reisen nicht 
nach Petersburg, um einen Sonderfrieden zu ver­
hindern oder ihn möglichst unschädlich zu ma­
chen, weil Clemenceau ihnen unter dem 
Vorwande, dass man diesen Schritt fa^ch als 
Teilnahme Frankreichs an den Vo besprechungen 
über die Friedenspräliminarien auffassen könnte, 
die Pässe verweigerte. Seiner Ansicht 
nach seien die Friedensvorschläge nicht ernst 
zu nehmen und kein Grund zur Aenderung der 
Ansichten dec alliierten Regierungen seit der 
SLckholmer Konferenz.

Lokalnachrichten.

Dem Kriegsfursorgekino „Opieka“, Zielona i l, 
ist es nach Ueaerwindung mancherlei Schwierig­
keiten gelungen, sich die Erstauflührung der 
Aufnahmen von Friedensverhandiungen in Brest- 
Litowsk zu sichern und so seinen treuen Be­
suchern das Aktuellste und Interessanteste zu 
bieten. Ausserdem stehen das prachtvolle Drama 
„Die beiden Frauen des Jonn Graham“, ein 
World-Film, und ein reizendes Lustspiel auf 
dem Programme.

Wetterbericht vom 2. Jänner 1918.
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Witterung vom Nachmittag des 1. bis Mittag des 2. Jän-
ner: Bedeckt, windig, killt, mittags Schneefall.

Prognose für den Abend des 2. bis Mittag des 3. Jän­
ner: Bedeckt, Schneefall, windig, abnehmender Frost

Erinnerungen an Brest-Litowsk
Von E. Reuss.

Heute-richten sich wieder alle Augen der Welt 
auf die östliche Zentralfestung Westrussl mds 
Brest-Litowsk, die Stadt, in der jetzt die Frie­
densverhandlungen im'Gange sind. Mit welchen 
Gefühlen mögen die russischen Unterhändler 
dieses einstige Bollwerk des europäischen Za­
renreiches wieder betreten haben, das ihre ge­
schlagenen Truppen vor nun fast 2 /a Jahren 
in wildef Panik den Siegern überlassen mussten! 
Wie eine sinnbildliche Hand ung des Weltge­
schehens erscheint es, dass gerade hier die 
den Frieden mit Russland e nleitenden Waffen­
stillstandsverhandlungen abgeschlossen wurden. 
Denn Brest-Litowsk war djr strategische Mittel­
punkt der gesamten westrussischen Operations­
basis gegen die Mittel.näcute gewesen. Die 
Hauptadern des russischen Riesenreiches von 
Petersburg, Moskau und Südrussland her ver­
einigten s ch hier, um vun dort aus neu ver­
teilt den einzelnen Abschnitten der gewaltigen 
Front gegen Mitieleuro a zuzu-iien. So war d e 
Festung Brest-Litowsk das eigentliche Herz 
der drohend gegen Europa in Westrussland zu­
sammengeballten russischen Militärmacht zu­
gleich durch seine zentrale Lage und militäti­
sche Stärke, aber aucn im Verein m.t dem 

weiter westwärts verteilten Festungssystem die 
Zwingburg des Moskowitertums über die be­
herrschten westlichen Fremdvölker. Sein Fall 
bedeutete sowohl den militärischen Zusammen­
bruch des Zarenr eeres, das des Herzstückes 
seiner ersten aggiessiven Aufstehung gegen 
Mitteleuropa beraubt, erst tief in den Sümpfen 
und Wählern des grossrussischen Heimats^e- 
bietes wieder eine Verteidigungsstellung linden 
konnte. Er war aber ebenso sehr das sichtbare 
Anzeichen von dem Ende der russischen Ge­
waltherrschaft in Osteuropa überhaupt.

Dieser historische Rückzug des Moskowiter­
tums von dem in einem lahrnuiidertlangen 
Kampfe gewaltsam eroberten europäischen Bo­
den i at unter Erscheinungen stattgefunden, wie 
sie jedem Teilnehmer unvergesslich bleiben wer­
den. Längs der Bahnlinien hatten sich von 
Westen, Norden und Süden her die Heeres­
säulen der verbündeten Armeen zu einem kon­
zentrischen Halbkreis um die Festung zusc.mmen- 
geschoben. In kurzen, erbitterten Kämpfen wür­
den die ausgedehnten Feldstellungen genommen 
und noch am Abend des 25. August die west­
lichen Aussenwerke angegriffen Die Dunkelheit 
gebot dem Kampfe ein vorläufiges Halt, aber 
ka?m war das beschütz- und Gewehrfeuer ver­
stummt, da begann von der entfernten Stadt 
her ein donnerähnliches Getöse anzuheben. Unter 
gewaltigen Donnerschlägen, die den Erdboden 
weithin erzittern machten, schlugen lodernde 
Feuersäulen aus der Richtung der Stadt gegen 
den dunklen Nach himmel empor. Nun lief auch 
zungeld ein greller breiter Feuerstreifen um das 
gesamte Stadtbild, dieses immer mehr zu einem 
einzigen Feuermeer verwandelnd. Ganz Brest- 
Litowst mit seinen Häuserbauten für ein halbes 
Hunderttausend Seelen stand in hellen Flam­
men! Die Glut dieses Riesenürandes war so 
gross, dass von ihrem brandroten Schein der 
ganze östliche Himmel lagne 1 erleuchtet stand. 
Noch einmal honen sich die Umrisse der dem 
Untergang geweihten Stadt düster und dunkel 
gegen den hellen Hintergrund ab. Aber über 
ihnen senwebte bereits vom Feuerschein halb 
beleuchtet als Sinnbild des deutschen Sieges ein 
deutscher Zeppelin, der mit seinen Bombenab­
würfen die Flucht zur Panik steigerte. Mit einem 
Riesenfeuermai, wie, es nur selten die Geschichte 
sah, und an dessen ' Schein der Himmel des 
Ostens noch die ganze Nacut hindurch blutigrot 
erstrahlte, verliess der gesc. lagene Moskowiter 
seinen letzten und stärksten Stützpunkt auf 
euiopäischen Boden.

Als am nächsten Morgen mit klingendem Spiel 
die deutschen Kolonnen einrückten, fanden sie 
die Staut in einen einzigen Trümmerhaufen 
verwandelt. Nur von der auf einer Insel des 
Bugs gelegenen Zitadelle war der Hauptteil der 
Baulichkeiten stehengeblieben. Hier hatte nie 
militärische Besat ung noch bis zur letzten 
Stunde geweilt, wä rend die Stadt selost schon 
Wochen vorher duren Kosaken entvö kert und 
zum vollständigen Untergang systematisch vor­
bereitet worden war. Die Fluche der Trümmer 
des Zarenheeres aus Brest-Litowsk wuchs >ich 
in dem unwegsamen Sumpfgebiet Zur furchtbar­
sten Kata^rophe für das russische Volk aus 
und hat das Ende aller grossrussischen En be- 
rungspläne gegen Europa sichtbar besiegelt. 
Unter den gleichen bedeutsamen ge chichtiicüen 
Zeichen stehen heute auch die Verhandlungen, 
welche dort gepiiogen werden. Und so hat die 
Wahl dieser Stadt zum Verhandlungsorte e.ne 
ewig denkwürdige Bedeutung:

Freilich einen anderen Anblick wie beim Ver­
lassen bietet sie jetzt den dorthin zurückge- 
Kehrten rassischen Friedensunterhändlern. Die 
einst durch russische Misswirtschaft gröblich 
verna hlassigten Befestigungswerke hat deutsche 
Gründlichkeit und Fleiss zu erstklassiger Stärke 
ausgebaut und so einen schier uneinnehmbaren 
Stützpunkt der deutschen Front gegen Osten 
daraus geschaffen. Aus dem Riesentrümmerfelde 
wusste eine zweijährige deutsche Verwaltung 
ein zwar mehr behelfsmässiges, ab; r doch an­
sehnliches Stadtbild wieder zu erwecken, das 
jedenfalls sichtbarer als uie frühere Zarenstadl 
mit ihrem übertünchten Asiatentum den Stempel 
europäischer Kultur, Ordnung ^uhd Reinhc ikeil 
trägt. Derlei sinnfällige Eindrücke, wie sie sich 
dem Beschauer dieser denkwürdigen Stätte offen 
darbieten, werden wohl auch Kaum den dorl 
weilenden russischen Abgesandten verborget.' 
bleiben und mögen ihr Teil dazu beit ragen 
ihnen die Anerkennung des auf wahre Kulte 
gegründeten deutschen Sieges zu trle.chleir

(„Nordd. A. Z.G)
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Die Bedeutung der Schlacht 
von Cambrai.

Von einem militärischen Mitarbeiter wird der 
„Nordd. Ailg. Zeitung“ geschrieben:

- Das Jahr 1917 geht zur Neige. Als blutigrotes 
Siegel ist unter das Blatt der Kr egsereknisse 
an der Westfront der None Cambrai gedrückt

Er besiegelt die Reine der Grosskampfhand­
lungen dieses Jahres an jener Front, er besiegelt 
aber tatsächlich nocn weit mehr.

Die Schlacht von Catfabi ai mit ihrem Eingang 
und Auszang: »Wie gewonnen, so zerronnen“ 
ist uns ein geschichtliches Symocl geworden.

Der englische, militär-politische Durch: ruchs- 
versuch von Cambrai sollte die Augen der Welt 
ablenken von Flandern; 'denn Flandern ist im 
Jahre 1917 der Schauplatz der strategischen 
Niederlage der Engländergewo den; wenn auch 
örtl’cher geringer Geländegewinn, Gefangene 
und Beute dem Feinde gt tzuschreiben sind.

Bestimmend für den strategischen Erfolg einer 
derartigen, mit a len verfügbaren Machtmitteln 
in Szene gesetzten Offensive ist und bleibt die 
Erzwingung des strategischen Zieles. Das war 
unsere U-t-ootbasis, die bandrische Küste, da­
mit verbunden die Rückeroberung des grössten 
Teils von Belgien.

Dieser Endzweck ist von England durch die 
Flandernscblachten nicht erreicht worden.Also hat 
es eine strategische Niederlage erlitten.

Der Gr< ssangriff von Cambrai ist, bei Lichte 
betrachtet, ein Eingeständnis dieser Niederlage 
in Flandern. Glückte er, so war Flandern und 
alles Missliche vergessen. Er war als ein Ge­
walt-tri ich gedacht, dessen erhoffte grosse Fol­
gen nicht nur auf den ganz England beunrut igen- 
den Ga g der Ereignisse im Osten und in Ita­
lien, sondern auch auf die Nation und nie 
Neutralen entscheidend einwirken sollten. Die 
weitgesteckten Ziele dieses« Angriffs sind uns 
alle bekannt geworden; im Osten von Cambrai 
sollten sich die durcbgebrochenen engl ^chen 
Kavalleriekörper die Hand reichen, im Norden 
der Angrifisfront sollte durch Sperren der Ueber- 
gänge über den Sersee-Fluss die gesammte 
deutsche Front westlicn und nordwestlich von 
Cambrai abgeschnitten werden.

Wenn also die Engländer beim verfrüht-blu­
tigen Abjchluss ihres rein örtlichen, also nur 
taktischen Einbruchs in unser Kampfzone, gebiet 
westlich von Cambrai behaupteten, alle Ziele 
seien erreicht, so ist das eitel Lug und Trug. 
Wenn die St. Pauls Kathedrale zu London trotz­
dem ihre Siegesgiocken ertönen liess, so war 
auch dies eitel Trug, in die Welt gesetzt, um 
eben eine aus den vorhin angedeuteten Grün­
den politisch notwendige Stimmung auszulösen. 
Um so höher ist die Bedeutung unseres mit 
überraschender Kraft einsetzenden Gegenangriffs 
zu bewerten. Er hat genau die entgegengesetzten 

Wirkungen, wie sie der Engländer erhofft hatte, 
hervorgerufen.

Unser Sieg von Cambrai hat den Glauben, 
dass England unüberwindlich sei — wo er im 
Ausland noch vorhanden war — wankend ge­
macht. Er hat dort, wo ein englisc er Sieg auf 
die Stimmung hätte ermunternd wirken sollen, 
niederschmetternd gewirkt. Zu der schon allbe­
kannten Ueberlegenheit unseiei*  Führung hat er 
die unbeuinje Ueberlegenheit des deutschen 
Soldaten überden Engländer erwiesen — sofern 
das Kräfteverhältnis nur einigermassen gle ch 
ist—; denn wir dürfen nie vergessen, dass wir 
bisher stets mt Minderheit gegen gewal ige 
Mehrheit im Westen hielten, bis die Entschei­
dung im O'ten erzwungen war. Das könnte nun 
allmählich anders werden, das Krältemass könnte 
sich ausgleichen. Damit stenen wir neuen feind­
lichen Anstürmen gauz anders gewappnet gegen­
über wie früher.

Ungeachtet aller noch kommenden feindlichen 
Angrifisversuche an der Westfront' w rd nie 
Schlacht von Cambrai im späteren Buche dieses 
Weltkrieges den Beginn eines neuen Kapitels 
bedeuten.

Theater, Literatur und Kunst.

Gertrud Barriscn hat uns am 31? Dezember 
im Sokolsaal Tänze der letzten vier Ja >hunderte 
und moderne Tänze vorgeführt. Besonders inter­
essant war der erste Teil — die Tänze in ihrer, 
Entwickelung. In zeitgemässen Kostümen tanzte 
Fräulein Barrison mit vollem Verständnis für 
die entsprechende Epoche und schenkte dem 
zahlreich er chieneneh Publikum einen genuss­
reichen Abend. Ih e Rolle tanz e sie ausge­
zeichnet und spielte sie ebenso glänzend als 
Schauspielerin dadurch, dass sie ihiem be­
weglichen Gesicht und ihren leuchtenden 
Augen Ausdruck zu verleihen versteht. Irrer 
Eigenart scheinen besonders die Tänze der 
zweiten Hälfte des XVIll. und der ersten Hälfte 
des XIX. Jahrhunderts zp entsprechen. Zu Sch uss 
der modernen Tänze — nach Mitternacht — 
führte Frl. Barrison auf allgemeines Verlangen 
des applaudierenden Publikums einige, im Pro­
gramm nicht vorausgesehene Tanze aus. Die 
Klavierbegleitung besorgte anmutig und ver­
ständnisvoll Frl. Greta Neufeld, die auch als 
Künstlerin verdienten Beifall genoss.

Der viert Kriegswinter steht dicht vor der Tür 
und er wird unsern Willen zum siegreichen 
Durchhalten auf manch eine harte Probe stellen. 
Da heisst es denn sich rechtzeitig nach einem 
guten Freund umschauen, der uns wärmt und 
erheitert und uns die Lebensgeister frisch und

Jänner 1918 Jeite 3.

lebendig erhält. Und das ist Freund Humor. Ge­
sunder. echter, gemütvoller Humor, wie er dem 
Charakter der Zeit entspricht und wie wir ihn 
unverändert in den vortrrf.lich redigierten Meg­
ge ndorfer-Blättern finden. Aus jeder Zeile 
blickt uns sein launiges Scnelmenauge entgegen, 
in jedem der künstlerisch hochwertigen Bilder 
spricht er zu uns und hebt uns aus den Alltags­
sorgen in seine heitere Sphäre. Er weiss ’ ns 
eine Menge guter Witze zu erzählen, plaudert 
in gemütlichen Humoresken zu uns, verschmäht 
auch das burleske Gewand nicht und tummelt 
sich auf dem Felde der Satire, besonders gegen­
über unsern Feinden, deren ruhmrediges Phra- 
sentum er in Wort und Bild kräftig verspottet 
Gerne stellt er sich denen, die ihn verlangen, 
einmal in einem Probeband vor. der bei jedem 
Buch- und Zeitungshändler lür 90 Heller zu be­
kommen ist, auch für weitere 30 Heller Porto 
direkt vom Verlag, München, Perusastrasse 5. 
An allen niesen Stellen, sowie bei jedem Post­
amt kann man auch darauf abonnieren, monat­
lich oder vierteljährlich, ganz wie mau will. 
Monatlich für K 1.60 und vierteljährlich für

• K 4.80 uhne^ Porto. Einzelnummern kosten 
! 43 Heiler.
: Die Geschichte vom hölzernen Bengele für
; grosse und kleine Kinder nach Collodi von Anton
• Grumann. Freiburg i. B. Heider’sche Verlags- 
! handluug Maik 2.60, gebunden Mark 3.30. Von

dieser rerle der internationalen Jugendschriften- 
! literatur gab es bisher zwei Ueb rträgungen, 

davon die eine von Chto Julius Bierbaum, 
mei r als frei übersetzt. Keine der Ausgaben 
ist aber für die deutsche Jugend so mundge­
recht bearbeitet wie die voiliegende, die noch 
den Vorzug hat, dass sie von 77 Bildern ge­
schmückt wird. Die allberühmte Heraer’sche- 
Verlagshanalung bat sich mit dieser Neuer­
scheinung ein grosses Verdienst um unsere 

| Jugend erwrorben.
In Reclams Un’versabBibliothek erschien: 

Nr. 5955. Winfried Lüdecke, S. M. 8. „Dres­
den*.  Nach Mitteilungen ^on Offizieren und 
Mannschatten. Mit drei Abbildungen. Geh. 30 Pf. 
Das vorliegende Bändchen bringt die Kriegs­
erlebnisse ues Kreuzers „Dresden*  zur Dar­
stellung, der bekanntlich unter Graf Spee an 
der Schlacht bei den Falkbindsinseln tJlnahm, 
sich dort retten konnte und nach künnen Fahr­
ten schliesslich einen heidenha ten Untergang 
fand. Da der Verfasser, ein Verwandter des 
Kapitäns der „Dresden“, seiner Schilderung 
sämtliche erreichbaren Quellen^ auch die Be- 

[ rietne von feindlicher Seite, zugrunde gelegt 
! hat, sj ist ein Buch entstanden, das nicht nur 

überaus interessant ist, sondern auch einen 
dauernden geschichtlichen Wert behalten wird 
und in hohem Masse Anspruch auf Authentizi­
tät erheben kann.

DAS BRILLENGLAS
Kriminalroman aus dem Bulgarischen von A. Nabratoff. 

(14. Fortsetzung). --------- (Nachdruck verboten).

„Lass gut sein, Nadejda — liebe Nadejda, 
ich — will nicht mehr x weinen — Ist — der 
Herr noch nebenan? Ich — muss — ihn un­
bedingt selber sprechen, ich muss wissen — ich 
muss wissen — was Wassili macht. Er ist ja 
unschuldig..

Tamara hatte sich aus Nadejdas Armen mit 
sanfter Gewalt befreit Schnell entschlossen trat 
sie jetzt über die Scnwelle des Zimmers, schub 
mit rascher Hand den Vorhang zur Seite und 
stand in aufrechter Haltung mit stolz erhobenem 
Haupte vor dem Untersuchungsrichter:

„Guten Tag, Herr D . Daghileff. Ich bin Ta­
mara Ilieff, die Braut Wassili Poroffs. Vei zeihen 
Sie, dass ich Sie vorhin nicht selbst empfangen 
konnte, denn ich tühlte mich unpässlich. Nicht 
Wdhr, mein Herr, mein Bräutigam hat Ihnen 
einfe Unwahrheit erzählt; er woLte vielleicht 
mich und meine Schwester sdhonen — nicht 
wahr, mein Wassili hat gelogen------ er —a

Tamara war so verwirrt, dass sie lauter ver- 
worres Zeug sprach. So sehr merkte man ihr 
die furchtbare Erregung ihres Innern an, und 
so schwer wurde es ihr, nur einigermassen ihre 
Fassung zu bewahren.

Dr. Daghileff blieb stumm. Sein forschendes 
Auge ruhte na hd nklicn auf uer ho eilsvollen 
Ersci einung des schönen Mädchens. Kein Zwei­
fel, jener Wassili Poroff war ein Glücklicher. 

Diese Tamara Ilieff liebte den Studenten mit 
der ganzen Glut eines reinen und von edelster 
Tre-e erfüllt n Frauenherzens, das in dem ge­
liebten Mann die endlich bitüMe Sehnsucht sei­
ner Ideale sieht um gefunden zu haben glaubt. 
Heimlich beneidete er fast Wassili Porofr. Armes 
Mädchen,- arme, unglückliche Tamara ...!

„Es tut mir leid, Fiäuiein Tamara. Aber ich 
muss npchmals das wiederholen, was ich eben 
vor einigen Minuten Ihrer liebenswürdigen 
Schwester Nadejda sagte, auch wenn ich Ihnen 
damit nochmals wehe tun muss wie vorhin, als 
ich Sie hinter der Tür schluchzen und weinen 
hörte. Inr Bräutigam hat sie wirklich belogen. 
Er ging nicht ins Kaffeehaus, sondern zu dem 
inzwis hen ermordeten griechischen Tabaks- ■ 
hänuler Cneiremendoglou, uer ihm Geld borgen ; 
sollte, damit Herr Poroff davon eine Spielschuld 
bezahlen konnte.*  ! |

Der Untersuchungsrichter sah deutlich, wie 
auch diesmal wieder Tamara Ilieff unter seiner ; 
Behauptung förmlich in sich znsammenbrach 
und wie sich alles in ihr sträubte, nur eine Silbe 
seiner Worte glauuen zu sol en. Sie senkte das 
Haupt und flüsterte kaum hörbar v r sich hin:

„Das kann nicot sein, das kann ich nicht g au- 
bep. Mein Wassili — ein Spieler — ein Mensch, i 
der sich Geld von einem Wucherer borgen geht? 
Mein Wassili — mich belogen — mich — seine 
Tamara — seine Braut?*

Mit erhobenem Haupte, dabei schneller und 
lauter sprechend, fuhr Tamara Ilieff unmittelbar 
zu dem Urjtersuc ungsrichter gewandt fort:

„Ich kann es nicht glauben — icn kann es 
einiach nicht glauben, mein Herr, was Sie da

soeben behauptet haben. Mein Bräutigam ist 
unschuldig, er muss es sein. Es muss ein Irrtum 
vorliegen, ein furchtbarer, grausamer Irrtum. 
Ich b ite — ich beschwöre Sie, Herr Unter­
suchungsrichter, Wassili Poroff ist unschuldig, 
er ist vö lig unschuldig! Sie müssen inn heute 
noch aus der Untersuchungshaft entlassen. Mein 
Bräutigam steht vor dem Schlussexamen, seine 
Existenz, seine zukünftige Beamten.aufbahn steht 
auf dem Spiele, ich denke dabei nicht an mich, 
an unser beider Zukunft Ich denke jetzt in 
erster Linie an seine arme, leidende Mutter. Es 
würde uer Tod dieser Frau sein, wenn sie er­
führe, wo sich jetzt ihr Sohn befindet.------
Lassen Sie mich n cht umsonst bitten, Herr Dr. 
Daghileff. Sie haben es in ihrer Hand, und es 
steht in Ihrer Macht zu sag-n: Wassili Poroff 
ist uiisci uldig, und er wird sogleich aus der 
Untersuchungshaft entlassen. Nicht wahr, mein 
Herr?“

Nadejda hatte während der leidenschaftlich 
erregten Red^ Tamaras unverwandt ihre Au­
gen ant dem ernst, fast düster blickenden Ant­
litz des Beamten ruhen lassen und sich ver­
geblich b müht, aus diesen beinahe steinernen 
Zügen etwas herauszaiesen.

In Dr. Daghiieffß Innern stritten seltsame Ge­
fühle miteinander. Der Zufall hatte ihn heute 
jenes liebliche Mädchen wt< derfinden lassen, in 
das er sich damals unsterblich verliebt hatte, 
und dieses Mädchen — war die Schwester der 
Braut eines Mannes, den er vor crei Tagen 
als e nes Mordes verdächtig in Untersuchungs­
haft hatte abfünren I ssen.

(Fortsetzung folgt.)
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3. Jenner.
Vor drei Jahren.

Klassische Stellungen bei Borzynow genommen; 
heftige Durchuruchsangriffe bei Gor.ice blutig 
abgewiesen. — Französischer Angriff bei St 
Menehould abgewiesen; Nancy beschossen. —* 
Türkische Erfolge bei Sarikamysch im Kaukasus.

Vor zwei Jahren.
Weitere Durchbruchsversuche bei Toporoutz 

und Angriffe an der Serethmiindung, an der 
Strypa, am Korminbach und am Styr geschei­
tert. — Sprengung nördlich der Strasse La Bassee- 
Bethune. — Kämpfe an der Dardant llenfront. — 
AnhUiAinn auf Korfu für ein Lazarett besetzt

Vor einem Jahre.
Baresci und To esci, wie auch Pintecesti und 

Mera in Rumänien gestürmt; feindliche Angriffe 
überall abgewiesen; weiterer Vormarsch in der 
Dobrudscha. — Artillerietätigkeit im Mäasgebiet; 
erfolgreiche Unternehmungen im Priesterwalde.

Die JrafcaiH W ist in ata Ml» 
rtaislata aihälllitlil

FINANZ und HANDEL.

Die VIL ungarische Kriegsanleihe. Die Zeich­
nungen auf die abgeschlossene siebente unga­
rische Kriegsanleihe bewegen sich um 3 Mil­
liarden Kronen.

Die Bilanzbewertung der Kriegsanleihe. Mit­
telst Ministerial-Verordnung vom 29. Dezember 
vorigen Jahres sind im Versicherungsregula’iv 
eine Reihe von Abänderungen vorgenommen 
worden Unter anderem, sind dort auch über 
die Bilanz-Bewertung des Effektenbesitzes der 
Versicherungsunstaheii neue Bestimmungen ge­
troffen worden. Während hiernach Wertpapiere 
im allgemeinen in der Bilanz mit dem Geld­
kurse am Schlüsse des Rechnungsjahres zu be­
werten sind, wird es als zulässig bez ichnet, 
die Kriegsanleihen in die Bilanzen der Rech­
nungsjahre, die ganz oder teilweise in den Zeit­
raum bis einschliesslich des Kalendersjahres 
1926 fallen, mit dem Anschaffungspreise einzu­
setzen. Demgemäss können die Titres der Kriegs­
anleihe, soweit es sich um gezeichnete Stücke 
handelt, zum Subskriptionsbetrage in die Bilanz 
eingestellt werden.

Liquidierung der ungarischen KlasserJotterie- 
Aktieügeselischaft. Die ungarische Klasseri- 
lotterie-Akliengesellschaft liquidiert nach 2Ujähri- 
gem Bestände. Die ungarische Kl ssenlotterie 
hat bekanntlich der Staat in eigene Verwaltung 
übernommen.

Kinoschau.
pKRIEGSFÜRSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau.

Zielona 17. — Programm vom 2. bis einschliesslich
4. Jänner. — An Wochentagen Beginn der ersten 
Vorstellung uni 5 ühr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- 
und Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener 
Einlass.
Ole Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk. — Die beiden 
Frauen von John Graham. Drama in vier Akten. World- 
Serie. — Lustspiel. — Militärmusik mit Harfenbsgleitung.

pjSZTUKA“, Janagasse. Programm vom 30. Dezember bis * 
einschliesslich 4. Jänner
Die Tochter der Nacht. Detektivdrama in vier Akten, [ 
111. Teil. — Lustspiel.

Gesucht sofort auf Landgut zu drei kleinen Kindern

hat. Zeugnisse einsenden und Bedingungen an­
geben unter „A. v. S. Srzeznica“ an die Adm 

des Blattes.
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TECHNISCHES BÜRO

F. LORD
KRAKAU, LUBICZGASSE Nr.

TELEPHON 230.

Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln.

Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Muhtenmaschinen, Walzen. Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zy inder-Öie, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemeu, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy­
namos und Eieldro moto red, Glühlampen etc. — Frei­

listen gratis und franko. 100
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K. u. k. Armes- u. Koraswaffendepot (Artilleriezeugsdepot) in Krakau.
E. Nr, 854/V. K. y ’

Lizitationskusidmachung.
Von Seite des k. u. k. Armee- u, K., W. D. (Artilleriezeugidepots) in 

Krakau wird hiemit bekanntgegeben, dass am 3. Jänner 1918 um 9 Uhr 
vormittags im Armee- u. K. W. D. (Artilleriezeugsdepot) in der Rakowicka- 
strasse (nächst dem Friedhöfe) nachstehende Fuhrwerke durch mündliche 
Anbote licitando an die Meistbietenden ve'räüssert werden als:

3 StüA 1V1 4 Leiterwagen, 33 Stück improvisierte Rohrtransportwagen, 
5 Stück M 8S kornpl. r*roviantwagen,  1 M 87 komJ. Leiterwagen, 12 Stück 
alt Art mit Brem s erre kompl. Leiterwagen, 6 Stück 2spännige mit Brems 
sperre und Brettsrverstaflg. kompl. Resenewagen, S Stück M 54 kompl. Rüst­
wagen, 14 komplette Streif.vagen, 9 Stück M 87 Requisitenwagen.

Lizitationsbedingungen.
1) Zur Lizitation werden Landwirte, Gewerbetreibende, Industrielle etc. zu­

gelassen, Zwischenhändler sind ausgeschlossen. Amtliche Legitimationen 
vom Gemeindeamt, dass die erstandenen Fuhrwerke für den eigenen 
Bedarf verwendet werden, sind beizubringen.

2) Jeder, der als Mitlizitand zugelassen werden will, hat vor Beginn der 
Verhandlungen das Reugeld im Betrage von 100 Kronen zu erlegen, 
welches demselben, wenn er nicht Ersteher bleibt, gleich nach ge 
schlossener Lizitation rückgestellt-wird.

3) Der Ersteher der Wagen ist gehalten, das erlegte Reugeld gleich nach 
der Lizitationsverhandlung auf den ganzen Kaufschilling zu ergänzen, 
dafür aber die erstandenen Fuhrwerke in sein Eigentum zu übernehmen 
und dieselben binnen 3 Tagen auf seine Kosten hinwegzuführen.

4) Sollte der Ersteher die nach Punkt 3 eingegangenen Verbindlichkeiten 
der vollständigen Zahlung, Uebernahme und Abfuhr der erstandenen 
Artikel nicht erfüllen, so wird das nach Punkt 2 erlegte Reugeld als 
Pönale für das Aerar eingezogen und- sofort eine neue Lizitationsver­
handlung ausgeschrieben.

5) Sollten jedoch die bei der Verhandlung erzielten Bestbote die Genehmi­
gung des k. u. k. Kriegsministeriums nicht erhalten, so wird dem Ersteher 
sein nach Punkt 2 nn Vornhinein erlegtes Reugeld wieder rückgestellt 
und die ganze Verhandlung als null und nichtig erklärt, indem sich das 
Aerar die weitere Disposition über die Fuhrwerke vorbehält.

6) Die Bestbieter haben die feste Slempelgebühr von 1 Krone für ihre An­
bote zu entrichten, welché nach erfolgter Ratifikation in die Stempel­
gebühr nach Skala II (doppelt) eingezogen wird.

Während der Dauer der Lizitationsverhandlung sind Verabredungen und 
Umtriebe strengstens untersagt und werden die dagegen Handelnden als 
Mäkler und Zwischenhändler angesehen und von der Kommission also- 
gleich abgeschatft.

Alles Nähere ist täglich während der Amtsstunden, und zwar von 8 Uhr früh 
bis 2 Uhr nachm. in der Rechnungskanzlei des obigen Depots zu erfragen.
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In das Haus jedes guten Oesterreichers gehören 

die offiziellem Bildnisse 

Seiner Majestät Kaiser Karl I. 
Ihrer Majestät Kaiserin Zita 

aus dem Verlag des

Kriegshilfsbüro des k. k. Ministeriums des Innern. 
In nachstehender Ausführung durch unsere Administration zu beziehen: 

Farbenkunstdruck Format 23X30 cm..........................je K l’—
Doppeitohdruck Format 54X”4 cm ...... . „ „ 3’—
Farbenkunstdruck Format 54X74 cm...........................„ „ 81—

Dar gesamte Reinertrag fliesst dem Roten Kreuz, 
dem Kriegsfürsorgeamt und dem Kriegsliilfsbureau zu.

Administration der „Krakauer Zeitung“, Dunajewskigasse 5, II. St.

Zahle für ganze, nicht gerissene, Qg 
gebrauchte Flaschenkorke per Kilo 
für fehlerlose, ganze Cäam- |z -s QA 
pagner»Ka5urx©rIce per Stück 1» v
und übernehme jedes Quantum gegen Nachnahme
A. KOHN, Prag — KarolinentsS 4S6.

4 '

Krakau, im Jänner 1918.
Vom k. u. k. Armee- tmei Korpsweffendejiüt 

(Artilieriezeugsdeaoü in Krakau.

GLOBUS-TEE 
Eine Mischung von Kräutern, 
welche den russisch-chines.

TEE
vollkommen ersetzt, dabei 
ein gesundes, wohl 
schmeckendes und nicht 
an liegendes Getränk er­
gibt. Ein Paket iür 20 

Tassen aust eichend.
1OQ Pakete K $$■— 

franko Packung und Porto.
Versand per Nachnahme liefert 
/Wobt Worcärak, 

Retchenberg, Böhmen, 
Färbergasse 17.

der der deutschen Sprache 
vollkommen mächtig ist, Iür 
d ei Stunden wöchentlich an 
Vormdtagen gesucht. Anbote 
unter „A. S.“ an die Adm. 

des Blattes.
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Antiquitäten 

Silber, Glas u. Porzellan, 
kauft und verkauft 

S. Katzner, Brackastr. 5.

Hayskiiche
mit drei Gängen K 2.SO, 

Gcfecia 18. I. Stock.

j Durensc.. ugciicfer Erfolg:.

Kaufe und verkaufe
Gold, Silber, ELillanten 
und künsdicha zähne 

Zahle die höchsten Preise. 
Uhren- und Juwelen-Geschäft 

JOSEF CYANKliWiCZ v 
Krakau. Siawkowsmasse 24

„Dar Äushilfsgatte”
Musik v. Edmund Eisler, mit 

Mizzi Zwerenz 
Friiz Werner 
Josef König 
Margit Suchy 
Oskar Sachs 
Louise Streitmann 

ferner Arnold Korrf, un Sketch 
„Ein angebrochenerAoend" 
und d<is g ä zUide Dezeiuuer- 

Var.etöprogr nini.
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